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Bombenangriff auf Eouthampion
k̂euer8eIieLii uncl Raucli v̂vIlLen von üer kraorüsiselieL Lüste aus sieütkar

Voo unsvrer övrliner8edr ! ttle ! 1uvg
«. Berlin , 2.Dezember. Pausenlos rollen die

vernichtenden Brrgrltungsangrisfe der deutschen
Luftwaffe über die englische Insel . Nach Mel¬
dungen, die beim OKW. vorlicgrn, haben, nach¬
dem in der Nacht zuvor unsere Kampfgeschwa¬
der London und wichtige Küstenortc bombar¬
diert hatten, auch in der Nacht zum Sonntag
starkeKampfverbändein rollenden Angriffen die
Hafenstadt Southampton mit Bomben schwer¬
sten Kalibers belegt. Während der Nacht konn¬
ten Flngzengbesatzungen über <>» große und
zahllose kleinere Brände beobachten, die sich
schließlich zu einem einzigen Fruermcer zu¬
sammenschloffen. Ein Großkraftwerk scheint
vernichtet zu sein. Die großen Vorrats - und
Lagerhallen im Hafen brennen lichterloh.
Während hxr Nacht konnte der Feuerschein
von der französischen Kanalküste ans beobachtet
werden. Die Brande haben gegen Morgen noch
zugrnommen. Eine große schwarzgelbe Rauch¬
wolke wälzt sich Über den Kanal , die am Tage
sogar von Cherbourg aus sichtbar Ist. Da der
Hafen von Southampton infolge der Zerstö¬
rung in den Londoner Docks- und Ha ênan-
laaen als Ausweichbafen kür London benusit
wird, kommt Sietem Angriff auf Southampton
betnndere Bedeutung zu.

Wie der englische Rundfunk  meldet.
Wurde in London eine amtliche Verlautbarung
«usgcgebcn, die Einzelheiten über die letzten
nächtlichen deutschen Luftangriffe mitteilt.
Der Verlautbarung zufolge hätten sich die
deutschen Angriffe m der Nacht auf Sonntag
vorwiegend auf Southampton erstreckt. Diese
Angriffe seien außerordentlich heftig
gewesen, und die Deutschen hätten eine ganz
beträchtliche Anzahl Maschinen dabei ein¬
gesetzt gehabt. Vor allem das Zentrum der
Stadt habe besonders heftig gelit¬
ten.  Es scheine jedoch, als sei die Zahl der
Opfer bei diesem Nachtangriff „nicht so hoch,
wie ursprünglich angenommen". Man habe
sämtliche Luftschntzorganisationcn Southamp¬
tons voll zum Schutz der Bevölkerung ein-
setzen muffen; jedoch seien ihre Arbeiten durch
die Heftigkeit des feindlichen Luftangriffs
wesentlich erschwert worden.

Was man von der Ableugung der Zahl der
Opfer zu halten hat, das hat sich ja bei den
ebenso gewaltigen wie verheerenden Angriffen
der deutschen Luftwaffe aus London in der
voraufgegangenen Nacht nur zu deutlich ge¬
zeigt. In diesem Falle hat der Londoner
Nachrichtendienstnachträglich zugebcn muffen,
daß die Opfer der letzten deutschen Nachtan¬
griffe auf die britische Hauptstadt viel zahl¬
reicher  gewesen seien, als man ursprüng¬
lich angenommen Habel Man sieht, die Tat¬
sachen zwingen selbst die hartgesottensten plu-
tokratischen Lügner zu Widerrufen.

Die Londoner Vertreter ausländischer
Blätter wissen trotz der strengen Zensur im¬
mer wieder Erlebnis -Berichte über die durch
deutsche Bomben angerichteten schweren
Schäden weiterzngeben. lieber die Angriffe
im Laufe des Samstags meldet z. B. die
„International News" an« London. über 2M
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Bomber seien mit einem Ungestüm, wie das
England seit Wochen nicht mehr erlebt habe,
über die englischen Frontstellungen landein¬
wärts gebraust und hätten sowohl dir Snd-
küste, wie auch London bombardiert. Die
finnische Zeitung „Hnfvudstadsbladet" über¬
schreibt einen Bericht ihres Londoner Mit¬
arbeiters „Ein brennender Scheiter¬
haufen quer durch London ". ,Hel-
singin Sanomat " spricht von einem Blitz-
angriff der Deutschen in der Snmstngnacht.
der in weite Gebiete Londons Vernichtung
getragen habe und hebt hervor, daß London
anschließend auch am Samstaqvormittag von
deutschen Flugzeugen angegriffen worden sei.

United Preß meldet, daß während der Nacht
nach offiziellen Schätzungen mindestens drei¬
hundert Bomber pausenlos an-
gegriffen  hätten . Deutsche Flugzeuge, so
heißt es in der Meldung, überflogen die Stadt
fast alle halbe Minute und warfen Hunderte
von Brandbomben ab. Innerhalb weniger
Minuten seien neue Wellen erschienen, die in
die brennenden Bezirke Explosivbomben ab¬

warfen. Auch in einer Stadt an der Südküste
seien Brände ausgebrochen. „Bombenregen"
seien auch aus die Grafschaften um London
niedergegangen!

Der Londoner Vertreter von „Stockholms
Tidningen" berichtet: „In der Nacht kam der
Krieg nach London zurück. Stundenlang schien
sich der de. tsche Angriff darauf zu konzentrie¬
ren. Seit den letzten beiden Wochen hatte
London eine Nacht wie diese erlebt.
Der Angriff konzentrierte sich mehr als
frühere Angriffe auf bestimmte Stadtteile ."

Major Dick vermißt
56. Gegner auf letztem Feindflug abgeschossen

Berlin.  2 . Dezember. Major Wick, der
Kommodore des bekannten Richthofen-Ge-
schwaders, und Träger des Ritterkreuzes mit
Eichenlaub, ist am SU. November von einem
Feindflug, auf dem er seinen 5«. Gegner ab-
schoß, nicht zurückgekehrt und wird seitdem
vermißt.

Hilfskreuzer versenkte 19000 BNT
Drei cnZI sobe 8csive Ikrro'e von ^elilscden Vorposten Konten vernicklet

Berlin,  I . Dezember. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Ein in
überseeischen Gewässern operierender Hilfs¬
kreuzer meldet als Gesamtergebnis seiner bis¬
herigen Handrlskricgssnhiung die Versenkung
von 79!Xi» BND. feindlichen Handclsschiffs-
raumes . Diese Zahl umfaßt noch nicht die
Erfolge der Minentätigkeit des Hilfskreuzers.

In der Nacht zum 30. November unternahm
die Luftwaffe eimn neuen Großangriff
auf London.  Welle auf Welle überflog die
Stadt und warf Bomben schweren und schwer¬
sten Kalibers , unter anderem auch aus Pad-
dington, Kensington uud Batiersea . Gewal¬
tige Vräude erleuchteten die Stadt und wie¬
sen den angreifenden Flugzeugen das Ziel.
Auch andere kriegswichtige Ziele wie Liver¬
pool. Birmingham und Plymouth wurden mit
Erfolg angegriffen.

Am Tage beschränkte sich die Tätigkeit der
deutschen Flugzeuge auf bewaffnete Aufklä¬
rung . Sie stellte fest, daß inPlhmouth  im¬
mer noch starke Brände , besonders in den
Tankanlagcn , wüten. London wuü >e im Ver¬
lauf dieser Flüge erneut mit Bomben belegt.
An der Kannlküste kam es zu mehreren L u f t-
kämpfen.

Bei einem der wiederholten Versuche des
Feindes, die deutschen Nachschnbwcae zur See
zu stören, griffen englische Schnellboote vor

der Schelde einen deutschen Dampfer an. Die
geleitend!n Vorpostenboote bekämpften die
feindlichen Fahrzeuge und brachten zwei
Schnellbooten  so schwere Treffer  bei.
daß mit ihrem Verlust  zu rechnen ist. Ein
drittes Boot wurde schwer beschädigt. Der
schwimmfähig gebliebene deutsche Dampfer
konnte eingeschleppt werden.

In der Nacht zum 1. Dezember unternahm
die deutsche Luftwaffe einen Großangriff auf
einen lebenswichtigen Hafen an der Kanal¬
küste. Die britische Luftwaffe trat in dieser
Nacht nicht in Erscheinung.

In den Luftkämpfen des gestrigen Tages
wurden sechs feindliche Flugzeuge abgefchos-
sen. Vier eigene Flugzeuge werden vermißt.

Zia 'ien bant trotz des Krtea - s
Ministerrat bewilligte vier Milliarden Lire
Nom, 1. Dezember. Der italienische Mini¬

sterrat , der Samstag unter dem Vorsitz des
Dnce zusammentrat , hat sich nach Erledigung
interner Maßnahmen auf den 3. Dezember
vertagt . Auf Antrag des Duee wurde ein G e-
setzentwurf  genehmigt , der eine Ausgabe
von vier Milliarden Lire für die beiden näch¬
sten Jahre vorsieht, mit denen trotz der
Kriegszcit vor allem öffentliche Bau¬
ten  und insbesondere solche sozialer Art
durchgeführt werden sollen.

Heuler meldet: Englische Flieger haben gelogen
Oer „Oroüengrikl an! Lerlio" vnrcke von bis 2 o >» ckea bioFero gesogen

Berlin,  1 . Dezember. Nach Sem Protest,
den kürzlich die französische Regierung wegen
der nächtlichen Beschießung von Marseille
durch die RAF . in London eingelrgt hat.
scheint man in England einigermaßen ratlos
z» sein, welche Antwort man Vichy » teilen
solle. Es dürfte der englischen Negierung vrr-
ständlicherweise Peinlich sein, wenn ihre
„sorgfältig durchgeführte Untersuchung" auf
die Feststellung hinai' slansrn müßte, baß dir
britischen Flieger in brr fraglichen Nacht den
größten französischen Mittrlmeerha ĉn ledig¬
lich „aus Versehen" bombardiert haben. Pein-
lich wäre auch ein Eingeständnis etwa der Art,
baß man Marseille mit Genna verwechselt
habe.

Neulich erklärte bekanntlich der Sprecher
im Londoner Rundfunk, die Erfolge der
deutschen Bomber in den Midlands  seien
einfach darauf znrückznführen. daß hier die
Städte kleiner seien nnd dadurch die Aussich¬
ten .natürlich" größer, ein Ziel zu treffen.
Sollte d'ese, gelinde gesagt, merkwürdige Auf¬
fassung in-wischen Allgemeingut in England
geworden sein, dann erbrächten die Bomben¬
erfolge der RAF . über der Großstadt Mar¬
seille znm mindesten den Beweis für das tech¬
nische Können der englischen Flieger, sogar
große Städte zu treffen.

Wie dem auch sei, wir brauchen uns nicht
für das britische Luftfahrtministerium den

Kopf um eine plausible Ausrede  zu zer¬
brechen. Wie sie auch lauten mag, sie wird
heute in der Weltöffentlichkeit den gleichen
Glauben finden wie andere Behauptungen der
britischen Luftwaffe, wenn sie noch immer
wagen sollte, von der Nebcrlegcnheit ihrer
Piloten zu sprechen, oder wenn diese sich
eigene Erfolgsmeldnngcn ousdenken, wie bei
dem jüngsten „Großangriff auf Berlin ".
Es ist auch einigermaßen peinlich für Eng¬
land, wenn in diesem der Welt bekannten
Falle Reuter  soeben zugebcn muß, daß die
amtliche Untersuchung ergab, daß sich die bri¬
tischen Flieaer diesen ganzen Angriff mit
allen Einzelheiten von Anfang bis zu
Ende einfach aus den Fingern ge¬
sogen haben.

pa âOe der deliiktzen L- - rir„v"en
Heute vor König Michael in Bukarest

Bukarest, 2. Dezember. Wie der „Universal"
berichtet, findet am Montag aus Anlaß deS
Beitritts Rumäniens znm Dreierpakt eine
Militärparade der deutschen Lehrtrnppen des
Landhceres und der Luftwaffe vor König
Michael  nnd Staatsführer General Au¬
to nesru  in Bukarest statt. Der Vorbei¬
marsch wird von einem Bataillon des rumä¬
nischen Heeres eröffnet werden. Die deutschen
Truppen werden von General der Kavallerie
Hansen  und Generalleutnant der Flieger
Speidl geführt.

Mang unö sein Werk
2um jspanlsed elilnerlsclieo Vertrsxssd êtilcik
Mit der Anerkennung der Regie¬

rung Wangtschingwei  durch Japan
wird der ewige „zweit- Mann Chinas " nun
auch politisch-diplomatisch zum Gegenspieler
Tschiangkaischeks, der in Tschnngking einen
hartnäckigen Kampf um die Behauptung sei¬
ner Parole führt , die in der kompromißlosen
Befolgung der Richtlinien Sun Pat Sens be¬
steht. der bekanntlich die Ausschaltung jeg¬
lichen — also auch des japanischen — Ein¬
flusses vom fernöstlichen Kontinent als Pro¬
gramm aufstellte.

Der bürgerliche Name Wangtschingweis ist-
Chao Ming.  Mit fünfzehn Jahren legte
er sich ein Pseudonym zu. unter dem er seine
lyrischen Jugendsünden verbarg : aber ob¬
wohl sich der junge Mann alsbald dem ern¬
sten Studium der Rechte zu widmen batte
und auch politisch eine Rolle spielte, blieb er
seinen poetischen Iugendidealen treu und
nahm das Pseudonym als Namen an. wie es
viele Revolutionäre tun . Daß Wang wirklich
den Mut zur revolutinären Tat  belaß,
bewies er bei der Organisation eines An¬
schlages auf den Regenten der Mandschu»
Dynastie, bei dem er seine eigene Person voll
einsetzte. Damals war Chao Ming dreißig
Jahre . Man schrieb das Jahr 1914. Die
Folgezeit war ausgelüllt mit den für uns
fast unbegreiflichen Wirren des Bürgerkrie¬
ges, in welchem die scharle Rivalität zwilchen
Wang und Tlchiangkaiskbek eine gewichtige
Nolle lvielte. Tlchianokailchek war es der ihn
1935 stürzte, als er Präsident des Erekutiv-
kommite-s der K" omintang -Reo!ernna und
deren Außenminister war . Tschiangkailchek
war es. der keine große Persönlichkeit n-ben
stch dulden konnte und der daher auch Wang
immer mehr in den Hintergrund dränate,
obwohl schon stets d-s große Hauptziel des
„Zwesten Mansies" die n-stionale W'-der-
euMecknng sowie der organische wirtschgltliche
Wiederaufbau Chinas  gewesen ist. In
einem vielgelelenen Buch bat Wana vor eini¬
gen Jahren schon leine Ansicht auseinander»
geleot, daß wirklich volitive Anlbanresustate
im Fernen Osten nicht durch militärilch» Nus- ,
eingndcrsetznngen zwischen Esiinn und Japan,»
sondern nur durch freundschaftliche
Zusammenarbeit  zwischen beiden er¬
reicht werden können.

Dieser Idee diente Wang auch, als er es
unternahm , die Organisation einer Natio¬
nalregierung in Nanking  in die
Hand zu nehmen, die neben den Provinzen
Nordchinas auch große Teile Ost- und Süd -,,
ja sogar Mittelchinas zu verwalten gedenkt.
Bor einigen Monaten bat Wang in seiner
Negierungserklärnng den beiden Provinzen'
der Inneren Mongolei — Tschaghar und
Snijüan — im Rahm-m des neu zu errich¬
tenden chinesischen Nationalstaates weit¬
gehende Autonomie  zugesagt , während
die übrigen drei Nordprovinzen — Schanst,
Hope, Schantung — von Nanking ans nn-
mittelsiar regiert werden sollen. Welche Teile
des chinesischen Kernlandes außerdem in
Wangs Hand znsammennefaht werden soll-n,
läßt sich am , besten ans der Betrachtung der
von Javan militärisch besetzten Gebiete er¬
sehen. die vom Mittellauf deS Hoanaho aus
westlich von der Lunghai -Eilenbabn h-qrenzt
werden, von Hankau ans aber dem Ianatse
bis zur Mündung folgen. Dieser Komplex
nmlchließt den fruchtbarsten nnd dichtest be¬
völkerten Teil des „N-'ches der Mitte " mit
mindestens anderthalb Millionen Gev'artkilo-
metern und etwa 47 v. H. der Bevölkerung
des eigentlichen Kernlandes . Außerdem aber
liegen hier sämtliche Millionenstädte des Lan¬
des, an der S 'ntze Schanghai,  das fast
3,5 Millionen Einwohner zählt, ferner die
wichtigsten Handelsplätze Nord - N"d Süd¬
chinas. nämlich Tientsin und Kanton
mit jeweils 1.5 Millionen Köpfen, Nanking
mit I ll' 9 000 Einwohnern und die „Drei-
städte-Stadt " Hankau.  die mit den b-ngch.
barten und unmittelbar anstoßenden G^oß-
aemeinden sicherlich1750 OM Menschen beher¬
bergt

Die Negierung Wann wird in ihrer Hand
die Funktionen der bisherigen Landesregie¬
rungen znsammenfaffen. die in Peking nnd
Hanknir, Kanton und Nanking errichtet wor¬
den wn'-en und die durch eine Art innerpolc,
tifcher Clearinostelle miteinander in Verbin¬
dung standen. Nanking erkennt den janani-
fchen  Fü h r n n g s a n sp  r n ch in Ostanen
an, wie ia auch der Dreimächtepakt ausdrück¬
lich aus dieser Grundlage beruht . Anderer¬
seits gl'cw bat Tokio wiederholt die territo¬
riale Unverletzlichkeit Chinas  be¬
stätigt, vorausgesetzt, daß es zur freundschaft¬
lichen Zusammenarbeit bereit ist. Nach unse¬
ren Begriffen wird dieses Prinzip das einzig
mögliche zur Herstellung der Nnbe und Ord¬
nung und damit auch des Friedens in Fern¬
ost sein.
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Leleilrüge de8ckio88en
8 ersio,  ZV. November . Das Oberkom-

msacko 6er Webrmackit xilrt bekannt:
In 6er Da6 »t von» 29. un6 am 29. Do-

vemdcr var Donckon vieler 6»» 2IieI von
Verxeltunxsanxrikken 6er Duktvalle . 8»
vur6en umkanxrei6 »e 8rsn6e in 6ea Vic-
1or»s -Do6c » sovic in» 8L6vesten l .on6on»
Keoba6itet.

8tarke 8ampflliexcrverbän6e belexten
»n rollen6ea dla6 »taaxri8ea m»litäi »s6»e
2 »ele in 6er Dakeosta6t Liverpool sovie
6ie Do6ranlaxen 6es xexenüberliexencken
8irkenbea6 mit Loniben , 6»runter eine
xrvke 2 »bl »6»verdien Xslibers . 6e >v»l-
tixe Explosionen un6 8rän6e in 6e» aus-
xcckebaten Oaxerbäusern erleucliteten veit-
liin 6ie I^sriit. ^ u6i »ackere kriegswich¬
tige 2iele in 86 »ottlsn6 sowie in 8ü6 - un6
hlitteleaxlaack , wie 8irmiaxh »m, Rristol,
kortsmoutk un6 8outkamton , wurcken n»it
rslilreictieo 8omben anxexrillea.

8L6Ü6»von Dirarck koint grillen Xampk-
kuxreuxe einen Oeleitrnx an nn6 bes6 »ä-
6ixten ein Dan6elss6 »ill 6ur6 » schwere
8ombeatreller.

8ritisrl »e Daten wurcken weiter vermint.
^m diacbmittax 6es 29. blovember setr-

tea kerakampkbatteriea 6e , Heeres 6ie
planmäLixe Terstöruux von Xamptanla-
xea im Xiistenxediet von Dover mit be¬
obachteter Wirkung kort.

kernkampkbatterien 6es Heeres u»6 6er
Xriegsmariae beschossen Dampker nn6 Oc-
leitkabrreuge am Ostausgaag 6es Xaaals.

Durch ^ ngrille britischer klugreoge in
Dorck- un6 Westckeutschlanckin 6er Dacht
rum Zü. November wurcken auker einer
kleinen ksbrikanlage wiecker melirere
Däuser bescdäckigt. rwei Personen schwer
un6 mehrere leicht verletzt.

Vier kein6liklie klugreuge wurcken ge¬
stern abgeschossea , ckavoa rwei im I.ukt-
kampk, rwei 6urcl» klakartill -rie. 2wei
eigene klugreuge wercken vermikt.

Weitere Zerstörer vernichtet
Wichtige Erfolgsmeldungenunserer Aufklärer

Berlin,  1 . Dezember. Ueber den Erfolg
des Zerstörervorstotzes liegen Aufklürungs-
melbungen der Luftwaffe vor, wonach der
Feind neben der Versenkung der beiden im
OKW.-Bericht erwähnten grotzen Zerstörer
weitere Verluste und Beschädigungen erlitten
haben mutz. Einzelne Kampfflugzeuge melde¬
ten, datz sie am Morgen nach dem Gefecht in
der Gegend des Kampfplatzes des nächtlichen
Zerstörergefcchtes zwei grotze Oelflecken von
rund einem Kilometer Durchmesser beobach¬
teten. In dem einen Fall sahen unsere Flie¬
ger Rettungsboote im Oelfleck und in der
Nähe der fünf Zerstörer. Aus dem anderen
Oelfleck ragten Wrackteile hervor. An einem
dritten Platz wurden zwei brennende Zer¬
störer angetroffen, die von anderen Zerstörern
mit hoher Fahrt und Zickzackkurs gesichert
wurden. An einem vierten Punkt im Raume
südwestlich von Plpmouth wurde ein feind¬
licher Zerstörer in finkendem Zustande ange¬
troffen.

Den 20 . Geaner erled̂ t
Leutnant Schnell erhielt daS Ritterkreuz
Berlin, 1. Dezember. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag- es Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Neichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes: Leutnant
Schnell  in einem Jagdgeschwader. — Leut¬
nant Schnell hat tm Luftkampf den 2». Gegner
zum Absturz gebracht. Leutnant Siegfried
Schnell wurde am 23. Januar 1916 als Sohn
eines Oberpostinsvektors in Ziele nzig  bei
Frankfurt a. d. Oder geboren und erlernte
nach Beendigung der Schulzeit das Maler¬
handwerk. Im Jahre 1931 trat er als Frei¬
williger in ein Pionierbataillon ein. um svä-
ter in die Luftwaffe iiberzutreten . Nach Ab¬
schluß seiner fliegerischen Ausbildung wurde
er in ein Jagdgeschwader versetzt. Leutnant
Schnell war bei Kriegsbeginn Feldwebel und
wurde am I. Sevtember 1910 zum Oberfeld¬
webel befördert. Nachdem er am 11. Sevtem-
ber 1910 das Eiserne Kreuz l. Klasse erhalten
hatte, wurde er in besonderer Anerkennung
seiner Leistungen als Jagdflieger am 1. No¬
vember zum Leutnant  befördert.

Gnqlttche Phantast -»»
Nugenzeugenbericht von Sardiniengefecht

v. I-. Ans einem italienischenKriegshafen,
2. Dezember. Gemäß den Angaben der briti¬
schen Admiralität über das Seegefecht bei
Sardinien sollte der englische Flottenverband
den italienischen Kreuzern und den später ins
Gefecht eingreifenden Schlachtschiffen schwere
Beschädigungen beigebracht haben. Das italie¬
nische Marineministerium ließ diese Angaben
durch eine Anzahl deutscher und neutraler
Pressevertreter  auf ihren Wahrheits¬
gehalt prüfen. So besuchte auch unser Korre¬
spondent gestern vormittag die beiden Schlacht¬
schiffe„Vittorio Veneto" und „Giulio Cesare",
sowie die 10 000- Tonnen - Kreuzer „Fiume",
„Gorizia " und „Pola ". die sämtlich an dem
Gefecht teilgenommen hatten. „Wir wurden",
so drahtet er. „von dem Kommandanten jeder
Einheit aufgesordert, ihre Schiffe aufs ge¬
naue st ezu untersuchen.  Nach mehr als
dreistündiger Besichtigung ergab sich eindeu¬
tig. daß die britische Admiralität wieder ein¬
mal gelogen hatte. Auf keinem Schiff war
auch nur der geringste Schaden zu entdecken."

Heftige italienische Gegenangriffe
knackt Zer LvglLoZer osol » einem

Rom,  1 . Dezember. Der italienische Wrhr-
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut: Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen Front find
wiederholte Angriffe des Feindes von unseren
Truppen, die heftige Gegenangriffe - urch-
führten, zurückgewiesen worden. Besonders
hat sich dabei die Alpini-Division „Julia " aus¬
gezeichnet.

In Nordafrika  sind feindliche Kraft¬
wagen von einer unserer Staffeln , die einen
Offensiv-Erkimdungsflng in der Zone von El
Auenat durchsührte. im Tiefflug beschossen und
in die Flucht geschlagen worden.

Zwei feindliche Flugzeuge haben Bomben
ans Montelao (Cvrenaika) abgeworfen, die
weder Schäden noch Opfer verursachten.

In Osiafrika  ist ein feindlicher Angriff
auf Gallabat zurückgeschlagen worden. Ein
zu unseren Gunsten ausaegangenes Gefecht
hat bei Jregri (westlich des Rndolf -Seesl statt-aesnnden: Nach sechs Stunden wurde der
Feind in die Flnibt geschlagen nnd ließ 72 Tote,
darunter einen Offizier, verschiedene Verwun¬
dete. Waffen und drei mit Material und Mu¬
nition beladene Lastwagen zurück. Unserer¬
seits sind die Verluste geringer gewesen.

Diele Keindflugzeuge abgeschossen
Rom. 30.November. Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Samstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der griechischen Front  haben un¬
sere Truvpen feindlichen Angriffen hartnäk-
kigen Widerstand entgegengesetzt und an eini¬
gen Stellen wirkungsvolle Gegenangriffe
lokalen Charakters unternommen . Besondere
Erwähnung verdient die Division Ferrara
und das Kavallerie-Regiment Guide.

Zwei Luftgeschwader wurden während des
ganzen Tages zu Bomben - und Spreng-

Qekeekt ^ estlieb Ru 6 oli- 8 ees
ranat  en und MG -Angriffen gegen die bet
en im Gang befindlichen Operationen an deralbanisch- griechischen Front interessierenden

Ziele eingesetzt. Militärische Anlagen. Stra-
ßenknotenpunkte. TruPpenzusammenziehungen
und feindliche Stellungen wurden wiederholt
voll getroffen. In Polieani wurden Truppen-
abteilungen wirkungsvoll unter MG . - Feuer
genommen. Auf der Straße westlich von Sa-
jada wurden Zeltlager und Kraftwagen im
Tiefflug o.vl,cgriffen und wirkungsvoll getrof¬fen. Hebels Shkore wurden drei unserer Bom¬
ber von neun feindlichen Flugzeugen vom
Gloster - Typ angegriffen. Nach - lebhaftem
Kamvf wurde ein feindliches Flugzeug abge-
schossen. Alle unsere Flugzeuge sind zu den
Stützpunkten zurückgekehrt.

Am 27. November wurden von unseren Jä¬
gern in Lnftkämpfen drei feindliche Flugzeuge
vom Gloster-Typ und eines vom Bleuheim-
Typ abgeschossen,  dessen Besatzung ge¬
fangengenommen wurde. Drei eigene Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

Während einer Aufklärung in der Nähe von
Malta  haben unsere Flugzeuge schon aus
großer Entfernung das Lodern eines ausge¬
dehnten Brandes festgestellt, der bei der gestern
gemeldeten Bombardierung von La Valetta
verursacht wurde.

In Nordafrika  haben unsere Flugzeuge
Artilleriestellungen in der Zone von El Da-
wania und Modi Halazin (60 und 100 Kilmeter
östlich von Sidi el Baranii wiederholt mit
MG -Fener bestrichen. Feindliche Flugzeuge
haben erfolglos Bomben auf Sidi Barani
abgeworfen.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge
feindliche Kraftwagen in der Zone von Menze
(nordwestlichvon Gubba) mit Sprengbomben
belegt und dabei zwei Brände bervorgerulen.
Feindliche Bombenangriffe auf Eberen haben
leichte Schäden angerichtet. Bei MG .-Angrif¬
fen auf den Hafen von Assab wurden sechs
Personen verwundet.

Dr. Goebbels beim SO.Wunschkonzert
8r entbot 6er krönt 6ie Oräüe 6er Heimat no6 ckavlcte allen Duo6kunlc-8cdakkev ckeo
Berlin,  1 . Dezember. Neichsminister Dr.

Goebbels sprach am 1. Dezember vor den
Hörern des 50. Wunschkonzertes für die
Wehrmacht. In seiner Rede stattete er all den
Männern seinen Dank ab, die in den ver¬
gangenen Jahren und vor allem in den har¬
ten Monaten des Krieges dem Grotzdeutschen
Rundfunk sein eigenes Gepräge gegeben
haben ""

Zu Beginn seiner Rede entbot Dr . Goebbels
der Front und der Heimat seine Grüße . Er
gedachte der deutschen Soldaten , die von Kir¬
kenes bis zur Biskaya für die Sicherheit un¬
seres Reiches die Wacht halten . Er grüßte die
drei Wehrmachtsteile. „Für die Heimat", so
fuhr Dr . Goebbels fort, „spreche ich in dieser
Stunde . Ich spreche im Namen der Millionen
Arbeiter und Arbeiterinnen,  die für
die Front die Waisen schmieden. Ich spreche
im Namen der Millionen Bauern,  die für
Front und Heimat das tägliche Brot bcrbei-
schaffen, der Millionen Geistesarbeiter. Aerzte,
Beamten, Künstler und Lehrer , die mit bei¬
tragen zur geistigen und seelischen Rüstung
unseres Volkes. In ihrer aller Namen grüße
ich die Front ." Dr . Goeebbels gedachte dann
der Deutschen im Ausland , für die das
Wunschkonzert der Wehrmacht eine Brücke
zur Heimat geworden sei.

Dies sei die richtige Stunde , so sagte Dr.
Goebbels, um den unbekannten Mitarbei¬
tern des Rundfunks,  den Technikern,
Arbeitern und Kunstschaffenden, zu danken.
Der Minister stattete dabei dem Reichsinten¬
danten Dr . Glasmeyer,  dcm Leiter der
Rundsunkkommandostelle, Ministerialdirigen¬
ten Bern dt,  und dem Reichssendeleiter
Hadamovsky  seinen Dank ab. Er er¬
wähnte namentlich auch den Verfasser und
Svrecher der Rundfunk- und Presseschau. Mi¬
nisterialdirigenten Hans Fritzsche.  Beson¬
ders herzliche Worte der Anerkennung fand
der Minister dann für den Gestalter der
Wunschkonzerte. Heinz Göd ecke und für die
Dichter und Komponisten der zündenden
Volkskriegsweisen, an ihrer Spitze den Ge¬

stalter unserer Kriegslieder, Herms Niel.
Besondere Erwähnung fand die Arbeit der
Funkberichter der deutschen Propaganda-
Kompanien.  ,

Im weiten Wirkungskreis der Rundfunk¬
arbeit sei das Wunschkonzert  für die
Wehrmacht zu einer der volkstümlichstenEin¬
richtungen des Krieges überhaupt geworden.
Es soll für das ganze deutsche Volk eine
Mahnung und ein Ansporn sein, sich nicht
von den Widrigkeiten des Alltags unterkrie-
gcn zu lassen, sondern mutig und erhobenen
Hauptes der Zeit entgegenzntreten. Dr . Goeb¬
bels schloß mit dcm Gruß an den Führer.

Der Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht/ 6'>i>„eralse1dmars(ball Keitel,  hat an
Heinz G"decke ein Schreiben geriihtiss. in d(m
er den Dank der Wehrmacht zum Ausdruck
bringt.

Gri ft» - er Heimat üb-rftrackt
Dr. Goebbels bei den Soldaten in Norwegen

Berlin, 1. Dezember. Reichsminister Dr.
Goebbels  stattete am Samstagvormittag
gemeinsam mit Reichskommissar Terboven
einem Flugplatz  im Süden Norwegens
einen Besuch ab. Er wurde dort von General¬
oberst Stumpfs und dem General der Flieger
Kihinger herzlich willkommen geheißen. Dr.
Goebbels richtete an die angetretenen For¬
mationen der Luftwaffe eine kurze Ansprache,
in der er den Soldaten die Grütze der Hei¬
mat übcrbrachte. Von hier begab sich Dr.
Goebbels zum Standort eines Jnfanterie-
bataillons,  wo ihn Generalleutnant von
Kempski erwartete . Auch zu den versammel¬
ten Offizieren und Mannschaften des Jn-
fanteriebataillons 'vrach Dr . Goebbels. InOslo  besichtigte der Neichsminister anschlie¬
ssend die Unterkünfte eines Bataillons der
Waffen - ^ . Bei seinem Osloer Besuch
stattete er der Gedenktafel für den Kreuzer
„Blücher"  und der Festung Oskarsborg
einen Besuch ab. Er ehrte die Toten der
„Blücher" durch Niedcrlegung eines Kranzes.

Lhiappe von- en Briten abgeschossen
Vorsatr »dies Attentat 6er britischen I.uitp laten an! 6ea Oberbonnnissar von 8fr !eo

5onlle5bef «cbl unseee ; Xoeserponärnlrn
jd. Vichy , I. Dezember. Ter vor wenigen

Tagen zum Oberkommiffar in Syrien er¬
nannte frühere Polizeipräfekt Ehiappe hat
durch ein britisches Attentat auf dcm Fluge
nach Tunis den Tod gefunden. Sein Flugzeug
wurde von englischen Jägern, die von einem
Flugzeugträger aufgestiegen waren, ange¬
griffen und in Flammen geschossen.

Obwohl der Flug Chiappes nach dem Zwi¬
schenlandeplatzTunis zeitlich mit der italie¬
nisch-englischen Seeschlacht bei Sardinien zu¬
sammensiel, kunn doch kein Zweifel bestehen,
daß es sich nm ein v o r b e d a cht e s A tt e n-
tat handelt. Chiappes Abreise nach Beirut
war bereits vorher angekündigt  wor¬
den, so daß die Briten die notwendigen Vor¬
bereitungen für diesen neuen Anschlag gegen
den früheren Alliierten treffen konnten. Sie
befürchteten offenbar, daß Chiappe, der als
starker Mann  bekannt war und für Eng¬
land nie besondere Sympathie aufbringen
konnte, mit den verkappten britischen Agen¬
ten in Syrien rücksichtslos aufgeräumt hätte.
Am Mittwochnachmittag um 12.06 Ubr funkte
das Flugzeug auf halbem Wege zwischen der
Küste Sardiniens und der afrikanischen Küste
folgenden Hilferuf : „Werden beschossen.
Flugzeug in Flammen . SOS"

Ans den inzwischen eingegangenen Infor¬
mationen geht in der Tat hervor, daß zwei

englische Flugzeugträger Jagdpatrouillen
hatten aufsteigen lassen. Das Flugzeug , der
Air France , das nicht bewaffnet war und nur
langsam flog, .bot also ein leichtes Ziel. Die
italienischen Militärbehörden haben sofort
die Wnffenstillstandskommissionin Turin be¬
nachrichtigt und unverzüglich Nachforschun¬
gen angestellt. W"der die französischen Flug¬
zeuge, die von Tunis starteten, noch das
französische Il -Boot „Buffon " entdeckten eine
Spur . Erst später hat man Neberreste
derMaschine  gefunden , unter ibnen einen
Nettungsgürtel , „Air France " gezeichnet, der
nicht benutzt worden zu sein scheint. Die in¬
zwischen eingegangenen Meldungen lassen
keinen Zweifel mehr zu, daß das Flugzeug
unterqegangen  ist nnd alle Mitglieder
der Besatzung mit in die Diele gerissen bat.
Das Flugzeug „Farman " führte als Passa¬
giere Ebiavve und einen Offiz' "'' mit sim:
die Besatzung bestaub ans dcm Piloten und
einer vierköpsigen Besatzung.

»ZeistSrrrfloltille Narvik"
Deutschland stellt eine neue Flottille in Dienst

Berlin , 1. Dezentber. Auf Befehl des Füh¬
rers hat eine neu in Dienst gestellte Zerstörer¬
flottille der Kriegsmarine den Namen ,Ler-
störerslottille Narvik" erhalten.

Z Hi Die Polemik der führenden Engländer
ß wird in letzter Zeit mit den zunehmenden
Z Verfallserscheinungen der englischen Wehr-
Z kraft immer massiver. In dieses Geschrei,
Z das in einem Jrrenbause besser am Platze
Z wäre als an einem öffentlichen Nundmnk-
Z sender, stimmte jetzt auch Sir Robert Van-
Z sittard  ein , der es früher einmal geliebt
ß hat, als Mann im Hintergrund unbemerkt
? die Drähte zu ziehen. Für das diplomatische
; Spiel , das eigentlich seine Aufgabe war , ist- allerdings zur Zeit nicht mehr viel Ge-
ß legenbeit. Das dürfte der Grund sein, wes-
- halb sich der ehemals vornehme Sir Robert
ß iktzt in der Reibe der schimpfendenalten
I Weiber stellt, die sich der durchaus unbegrün-
s beten Hoffnung hingeben, daß ihr Gekneife
ß die Fahrt Englanbz in die Katastrophe noch- bremsen könnte. Was hat Sir Robert Van-
ß sittard gegen uns vorzubringen ? Er . boher
ß Beamter einer Regierung , die über 10 Mil-
- lionen Engländer und an die 500 Millionen
ß andere Völker regiert , wirft den Deutschen
- eine „unverschämte Eroberungsgier " vor . die
ß sie im Lause der Geschichte bewiesen hätten.
Z Eine . -vnssche Horde" seien sie, die „wild
Z geblieben ist im Grund ihres Wesens", und
Z diese Tatsache sei „Wohl die größte Traaö --
Z die der W"lt ". Otto von B 'smarck sei die
ß reinste Verkörperung eines „listigen preußi-
Z schen Tyrannen " gewesen, und Friedrich der
Z Große, der Gegenstand der Bewnndernng
ß vieler Deutscher, sei „genau so ein Verräter
§ und Angreifer wie die Nazibanditen ge-- Wesen".
Z Würde der diplomatische Berater der eng-
ß lisib-m Regierung , der solche Schmähungen
; losläßt , in der Gerichte einigermaßen be-
ß wandert sein, so würde er namentlich Fried-
^ rich den Großen nicht gelästert haben. AuS
ß der Geschichte der Kriege, die der große
; König geführt hat . gebt nämlich unalück-
Z l' isse'-weise bervor . daß England nur durch
ß die llnterstlikung dieses Königs, der aus dem
? Kontinent die Franzosen im Zaun dielt, in
- die Lage kam. diesen Kanada  abznneb-
ß men. Heute ist Kanada d'e gro^e nnd fast
- einzige Hoffnung der englischen Kriegswirt-
ß schaft. Was aber Kanada für England tun
Z kann, das verdgn^ n die Engländer zu
ß unter Lekt Friedrich dem Großen , und esß ist unerhört dumm, wenn jesst ein vromi-
Z nenter Engländer wie S ' r Robert Vansit-
Z ta '-d, der anscheinend in Geschichte die Note
ß „Ungenügend" hat, gegen ihn zu stänkern
ß versucht.

Kssselrma SS
Der Werdegang des Generalfeldmarschalls
Berlin . 1. Dezember. Während die kampf¬

erprobten Geschwader Generalfeldmarschalls
Kesselring  gegen Eigiland fliegen, beging
der Generalfeldmarschall am 30. November
seinen 55. Geburtstag . Albert Kessclring, der
während des Weltkrieges als Hauptmann zur
besonderen Verwendung des Generalkomman¬
dos des 111. Bayerischen Armeekorvs stand
und nach dem Kriege u. a. als Major im
Stabe der Heeresleitung und als Oberstleut¬
nant im Hecrespersonalamt Verwendung
fand, kam 1935 als Generalmaior in die Flie¬
gertruppe, nachdem er sich schon vorher um
die Organisation der Fliegerei verdient ge¬
macht hatte. Als Chef des Verwaltungsamtes
im Neichsluftfahrtministerium wurde er am
1. April 1936 zum Generalleutnant befördert.
Als Nachfolger des abgestürzten Generalleut¬
nants Wever wurde er am 12. Juni 1936 Chef
des Generalstabes der Luftwaffe. Unter Be¬
förderung zum General der Flieger wurde er
am 1. Juni 1937 zum Kommandierenden
General und Befehlshaber im Luftkreis III
in Dresden ernannt , 1938 dann zum Befehls¬
haber der Luftwaffengruppe I in Berlin.
Nach dem Polenfeldzug zeichnete ihn der Füh - ,
rer am 30. September mit dem Ritterkreuz
aus . In der historischen Rcichstagssitzungvom
19. Juli d. I . wurde er zum Generalfeldmar-
schall ernannt.

Oem-iss-s enaltfches stock
Spanisches Militärflugzeug abgeschossen
Mailand , 1. Dezember. Die Turiner

„Stampa " meldet aus Madrid , daß in der
Nähe der Westküste der Balearen  ein spa¬
nisches Militärflugzeug von englischen Jagd¬fliegern, die von einem Flugzeugmutterschiff
aufgestiegen waren, abgeschossen  worben
sei. Die drei Insassen des spanischen Flug¬
zeuges kamen ums Leben. Ihre Leichen konn¬
ten nicht aufgefunden werden.

Englisches Militär
„Herr Leutnant, schicken Sie mich bitte nicht auf
Urlaub.' - „Warum denn nicht?' - «Och wc>l,ne in
Lonbvn." („01 120' . Florenz)



/Xus 8iavt uno Kreis Lalw
Vorweihnachtliche Zeit

Mit dem gestrigen 1. Adventssonntag hat die
^vorweihnachtlicheZeit begonnen. Zum zweiten
.Male schicken wir uns an, ein Kriegsweih-
tU chten zu begehen. Da gehen die Gedanken zu¬
ruck in die Weihnachtszeit des Vorjahres . Wie
bedrohlich dunkel und rätselhaft stand damals
der Krieg vor uns . Heute nach dem großen
Sieg im Westen lebt unser Volk in dem siche¬
ren, unbeirrbaren Glauben an den siegreichen
Ausgang des großen Ringens , dessen hohes Ziel
die deutsche Seele erhellt. Advent bedeutet
immer Verheißung. Tie Lichter, die wir jetzt
wieder anzünden, sind uns neue Hoffnung,
neue Verheißung in unserem Kampfe gegen
eine Welt von dunklen Mächten, die uns in
ihrer Habgier in den Abgrund stürzen wollten.

Wir , die wir in der Heimat verweilen, wollen
jetzt in der Adventszeit Träger des Lichtes
und überall dabei sein, wo man unserer Hilfe
bedarf. Wenn wir die frohe Erwartung mit
Taten Liebe aussüllen, wenn wir die Hoffnung
nicht bloß ein frohes Empfinden sein lassen,
sondern selbst mit aller unserer Kraft wirken
für unser Volk und unsere Soldaten, dann dür¬
fen wir auch in dieser ernsten Zeit die Gewiß¬
heit haben, daß von Advent zu Advent die
Freude in uns immer größer wird. Es gibt
nichts Schöneres als eine solche Zeit, in der
sich ein ganzes Volk rüstet, um Gutes zu tun.

*
Hitler -Jugend sah Iud -Siiß -Film
In Anwesenheit des Kreisleiters hielt gestern

Dormittag die Hitlerjugend des Standortes
Calw  ihre erste Jugendfilm stunde  im
Winterhalbjahr 1940/41. Das „Volkstheater
Calw" war mit Jungen und Mädel dicht be¬
setzt, die mit Spannung der Vorführung deS
Meisterfilmwerkes „Jud Süß " entgegensahen.
Der Fanfarenzug des Jungvolkes leitete die
Jugendfilmstunde festlich ein. Dann sprach K--
Bannführer Pg . Bischofs  über die Jugend¬
filmarbeit als politisches Erziehungsmittel und
forderte die Jugendlichen auf, dem im Film
„Jud Süß " so abstoßend geschilderten Zeitgeist
ein lebendigeres, größeres Ideal entgegenzu¬
stellen. An diese Aufforderung anknüpfend,
zeigte Kreisfilmstellenleiter Pg . Braun  an
den Gedanken verschwenderischer, volksfeind¬
licher Despotie und des Liberalismus den un¬
heilvollen Einfluß Frankreichs auf die deutsche
Geschichte. Der Nationalsozialismus hat solchen
Einflüssen einen Damm entqegcngestellt. Heute
gehorchen wir allein dem Gesetz des völki¬
schen  Lebens, nicht mehr dem Fremden, dem
was welsch oder hebräisch ist. Der Film „Jud
Süß " stellt kein Einzelschicksal, sondern das
Prinzip  heraus , mit dem das Judentum es
durch Jahrhunderte immer wieder verstanden
hat, den deutschen Menschen zu beherrschen und
bis aufs Blut auszusauaen. Es ist heilige
Pflicht der Jugend , darüber zu Wacken, daß
dieses aus fremdem Geist geborene Verräter-
Prinzip nie wieder in Deutschland Einzug hal¬
ten kann. Anschließend lief der künstlerisch wie
politisch gleich bedeutsame Film über die Lein¬
wand und ergriff die Jugend in seiner tiefen
völkischen Sinngebung.
Männermänlelnur gegen Bezugschein

Durch eine Anordnung des Sonderbeauf¬
tragten für die Spinnstoffwirtschaft ist dieMöglichkeit, vom 1. Dezember an auf die
Reichskleiderkarte  Herrenwintermän¬
tel zu beziehen , vorläufig ausgefeht
worden . Diese Maßnahme wurde getroffen,
weil die vorhandenen Herrenwintermäntek
zunächst den Volksgenossen Vorbehalten blei¬
ben müssen, die wegen nachgewicsenen unab¬
weisbaren Bedarfes einen Bezugschein
erhalten . Den Bezugscheinberechtigten dür¬
fen auch nicht Mäntel vorentbalten werden,
weil andere Verbraucher sie sich zum Bezug
auf die Männerkleiderkarte haben zurücklegen
lassen. Solches Zurückhasten ist unzulässig.

Stabschef Lutze sprach
auf der 7. Reichsapothekerkammertagungin

Freudenstadt
Zum siebten Male fand in Freuden  st adtdie Tagung der Neichsapothekerka ar¬

mer  statt , der am Donnerstag ein Besuch
von Straßburg vörausging . Am Freitagvor-
mittag begann die Tagung in Freudenstadt,
auf der wichtige Probleme der Gesund-
heitsführnng  behandelt und die Auf¬
gaben der deutschen Apotheken als Nrzneiver-
sorgungsltätten klar heransgestellt wurden.

Am Samstagvormittag fand im Kursaal eine
eindrucksvolle , mit einem weihevollen Geden¬
ken für die Gefallenen des deutschen Apathe-
kerstandes verbundene Feierstunde  statt.
Zuvor erstattete Neichsgcschäftsführcr Dr.
Genecke  den Geschäftsbericht , dem n. a. zu
entnehmen war . daß die Neichsapothekerkam-
mer gegenüber 7200 Apotheken im Jahre 1937
nunmehr im Großdeutschcn Reich rund 9200Apotheken zu betreuen hat . Neichsapothckcr-
fuhrer . SA .-Brigadeführer Albert Schmie¬
rer  hielt dann eine richtungweisende Rede,
zu deren Beginn er rückblickend eine Schau
der gewaltigen politischen und militärischen
Ereignisse stellte. Mit stolzer Genugtuung
stellte er fest, daß der deutsche Apotheker auchin der inneren Front in treuer Arbeit und

Pflichterfüllung sich voll und ganz bewährt
Im Mittelpunkt der Feierstunde stand eine

Ansprache von Stabschef Lutze , in der dieser
« . a. ausführte , daß der einstige innerpoli¬
tische Sieg nur deshalb erfochten worden fei.
weil wir den Glauben an Adolf Hitler so fest
4n unserem Herzen verankert hatten , daß alle
Hindernisse oownnkt Je tzt stünd en wir

tnderzwettenEtapPedeSdeutfchen
Freiheitskampfes,  der Gewinnung deräußeren Freiheit. Aber mit dem Glauben an
den Führer werde auch dieser Krieg gewon¬nen werden, möge er noch so lang dauern.
Aufgabe deS Sektors der Apothekerschaft wie
jeder nationalsozialistischenGemeinschaft seies, in diesem Kampf mit in vordersterLinie  zu stehen und den Glauben an den
Führer auch im Alltag des Berufs immer
wieder aufs neue zu manifestieren. — Stabs¬
chef Lutze trug sich anschließend an die Feier¬stunde bei einem Empfang auf dem Rathausin das „Eiserne Buch", das Gästebuch derStadt , ein.

Weihnachtsgaben, die zum Fest nicht ankom¬
men, bereiten keine Weihnachtsfreude. Rechtzei¬
tiges Eintreffen beim Empfänger in der Hei¬
mat oder an der Front ist nur möglich, wenn
die Weihnachtspaketeund Feldpostpäckchen vor
dem 15. Dezember bei der Post eingeliefert
sind.

Nagold. Die Angehörigen des Geburtsjahr¬
gangs 1922 spendeten dem Deutschen Roten
Kreuz 19.79 RM.

Neuenbürg. Trotz deS Krieges konnten neben
den bereits schon eingeführten Mehrleistungen
bei der hiesigen Ortskrankenkasse die Leistungen
weiter ausgebaut werden, indem durch Aende.
rung der Satzung ab 1 .Dezember 1940 das

Faimtlenstervegetd als wettere Mehrleistung
eingesührt wurde. Dabei wurde auf die kinder¬
reichen Versicherten besondere Rücksicht ge¬
nommen. — Der verheiratete 44 Jahre alte
Paul BullinHer  von Rotenbach stieß mit¬tags bei der Heimfahrt mit dem Fahrrad auf
einen Kraftwagen auf und zog sich beim Sturz
so schwere Verletzungenzu, oaß er im Kranken.
Haus verstorben ist.

Weil der Stadt . Unser Männergesangverein
will seinen Mitgliedern und Gästen und beson¬
ders seinen Urlaubern eine Weihnachtsfreude
bereiten und wie alljährlich auch im Kriege
eine Weihnachtsfeier abhalten. Wieder hat der
Verein seinen aktiven Sängern , die Soldat
sind, ein Weihnachtspaket gesandt und den
Empfängern eine große Freude bereitet.

Leonberg. Ein 17jähriger Bursche, welcher
jeden Tag mit dem Omnibus vom Hinteramt
an seine Arbeitsstätte nach Leonberg fuhr, wollte
selbst einmal den Kraftwagenführer spielen.
An einem Morgen, als der Führer des Wagens
seinem Kollegen den Omnibus übergeben woll¬
te und sich auf kurze Zeit entfernte, setzte sich
der Bursche ans Steuer und fuhr mit dem
Wagen von Leonberg nach Eltingen bis zum
Glemseck. Unterwegs gefährdete er nicht nur
den Verkehr, sondern beschädigte auch den Wa¬
gen, sodaß ihm dieser Ausflug vor Gericht recht
teuer zu stehen kommen wird. Für jeden Kraft¬
fahrer dürfte dieser Fall eine Lehre sein, auch
nur bei kurzem Verlassen seines Fahrzeuges
den Steckschlüssel wegzunehmen.
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(34. Fortsetzung.)
„Ich habe dich nicht gesehen, und außerdem

weiß ja jeder, wieviel Achtung er sich selbst und
anderen schuldig ist." Sie fürchtete sich entsetzlich,
daß er jetzt vergnügt auflachen, sie am Arm
nehmen und nach dem Kavalierhaus führen
werde . Wenn er dies tue, sei sie verloren.

Aber er lachte nicht, sondern begann wie im
Fieber davon zu reden, daß er wahnsinnig ge¬wesen sei: daß man alles vergessen und sich wie¬
der vertragen müsse, und daß es gleichsam ein
Verbrechen sei, wenn man wirklich auseinander¬
laufe und sich für immer entzweie.

„Nein", sagte sie fast.
Nun redete er wie wild auf sie ein . Sein

Gesicht war bleich. Er begann von ihren Be-

ar.älEcur
suchen tm Kavalterhaus , von seinem Besuch im
nächtlichen Garten und von der unabdingbaren
Gültigkeit der Schwüre zu sprechen, die gerade
in dieser Nacht getauscht und besiegelt worden.

«Was phantasierst du da ?" sagte sie, und in
Ihren Augen flammte es feindselig auf . „Nie-
mals habe ich mit dir Schwüre getauscht!"

«Niemals ? Bist du toll ?"
Sie wandt« sich zum Gehen. «Nein, aber

offenbar du, da du so unsinnige Listen vor¬
bringst." Damit ging sie schnell fort und ließihn stehen.

Er stürzte ihr nach und hielt sie am Arm
fest. „Du. so gehst du mir nicht davon !" rief er
und lachte plötzlich auf . „So . jetzt sind wir guitt!
Ich bin dir daoongelaufen , und eben bist du mir
davongelaufen ! Aber ich bin gescheit genug, dichfest zu halten . Und jetzt gehst du mit mir !"

«Ich Hab« keine Feit . Laß mich los !"
„Iadoch hast du Zeit !"
Sie riß sich mit einem Ruck von ihm los undging eilends weiter.
„Also gut !" rief er hinter Ihr her . „Wenn

du letzt keine Zeit hast, dann später ! Um sechs
Uhr erwarte ich dich im Kaoalierhaus ! Ich
werde Wein und Kucken besorgen! Also, um
Vunkt secks!" Er warf «wen Blick auf seine
Uhr und rief : „In einer Stunde , Liebste!"

Sie verschwand hinter der Wegecke.
Arnulf Pleß rannte ins Kavalierhaus . „Sie

kommt. Polonius ! Um sechs! Hol' Wein und
Kuchen!" Und Polonius beglückwünschte seinen
Freund , griff nach dem Einholekorb und stürmte
aus dem Haus«. Krgchend !.- l die Tür ins
Schloß. Lachend ging der Junker im Atelierumber.

Gabriele hatte di« Stadtlind « passiert und
das Rathaus erreicht. Wie gehetzt war sie aus
dem Park geeilt. Nun verlangsamte sie ihre
Schritte und ging mit schwimmenden Augen auf
der Straße nach dem Bühlhof zum Dörnle hin¬auf.

Lange vor sechs Uhr war im Kavalierhau«

alles zu ihrem Empfang vorbereitet . Arnulf Pietz
saß am Atelierfenster , stopft« di« Pfeife , horchte
auf die Steintreppe , sah in den Park und ge¬
noß im voraus den Augenblick, da Gabriel«
läuten und über die Schwelle treten werde. Es
schlug sechs Uhr.es schlug sieben Uhr.Sie kam nicht.
Er begann im Atelier umherzuwandern . Um acht
Uhr begann das Abendkonzert . Die Sonne ging
unter , die Parkwipfel färbten sich rot . Dämme¬
rung sank über die Alleen. Gabriele kam nicht.Er/ ging aus dem Haus« hinaus , späht« den
schummerigen Graben hinauf und hinab, ging
über die Steintreppe in den Park , sucht« das
Haus wieder auf , ließ sich am Fenster nieder
und blickt« mit düsteren Augen in die Au. Dann
öffnete er di« Weinflasche, trank und aß ein
Stück Kuchen. Kurz vor elf Uhr kehrt « Polo¬
nius zurück.

«Hat Sintprecht noch Licht?"
«Ja , er hat noch Licht und auch Besuch."
„Trinh die Flasche aus , Polonius , sonst ver¬

dirbt der Wein ", sagte er und ging fort.
Polonius räumt « die unberührte Tafel ab,

ließ sich in einem Sessel nieder und leerte be¬
trübt die Flasche.

Um den Portikus der Hofapothek« zirpten
Fledermäuse . Aus der «Lerche" drang Lärm und
Gedudel. Unter dem Steubertor standen der
Lerchenwirt Karl Tormann und der Bäcker¬
meister Rino Firt . Der Lerchenwirt war gleich¬
zeitig Bäcker, und Kollege Firt hatte ihn beute
aus einem besonderen Anlaß besucht. Zwei
Stunden hatte er mit Ihm lm Hinterstübchen zu¬
sammengesessen und geschwatzt. Der Lerchenwirt
hatte , wie alle Ingelfinger Bäcker , zu Ostern
Hasen aus Vrotteig gebacken. Aber da er ein
kleines auf dem Rücken des Hasen sitzendes
Häschen mitgebocken hatte , waren viele Ingel-
finger in die Lerchenbäckerei gelaufen , um das
Wunderwerk heimatlicher Backkunst zu erstehen.

Und dies hatte den hochempfindlichen Kol¬
legen Rino Firt und vornehmlich feine ehrgei¬
zige Gemahlin nicht ruhen iassen. Firt war da¬
her in die «Lerche" gegangen, um „vorzubeugen"
und in Erfahrung zu bringen , was Karl Tor¬
mann für Weihnachten vorhabe . Seine Gemahlin
hatte ihn hierzu gedrängt , da man sich „bei¬
zeiten" umsehen müsse. Der Lerchenwirt hatte
wohl gespürt , daß Kollege -Firt etwas auf dem
Herzen habe. Aber dieser rückte erst unter dem
Steubertor mit seinem Anliegen heraus.

„Was ich an Weihnachten machen werde ? Oh,
da backe ich Brezeln und Kringeln , daß ihr nur
so staunen werdet ! Ich habe da ein paar groß¬
artige Ideen ."

„Was ? Gleich ein paar ? Und ich habe nicht
eine einzige ! Brezeln und Kringeln sind doch
Brezeln und Kringeln ! Da kann man doch nichts
ändern oder dazutun !"

„Soo ? Habe ich dem Hasen nicht ein Häschen
dazuaetan ?"

„Wahrhaftig , das Häschen! Großer Gott !"
„Nanu ! Was regst du dich denn so auf ? Du

wirst deine Brezeln und Kringeln doch auch ver¬
kaufen ! Außerdem bist du der Lieferant für den
Pfauenhof ! Du backst die feinsten Wecken im
ganzen Hohenloher Land. Das gebe ich offen und
ehrlich zu."

„Aber die Brezeln und Kringeln , Tormann!
Ich Krieg« mit meiner Frau die größten Händel,
wahrhaftig , sie hat mich ja extra zu dir geschickt,
um «ine Idee für Weihnachten zu erfahren ."

„Ich habe ein paar Ideen ."
„Du, ich trinke noch einen Schopven, aber

du mußt mir wenigstens eine deiner Ideen ver¬raten ."
„Also gut . Komm mit."
Die beiden Männer traten aus dem Sckatten

des Tores und verschwanden im matt erleuch¬
teten Eingang der „Lerche". Nun war alles still,
viel stiller als sonst an Samstagabenden . Viele
Inaelfinger und Ingelfingerinnen waren nach
Hall zum Manöverball gefahren.

Die Fledermäuse beherrschten allein das Feld.
Nur hie und da drang aus der „Lerche" oder
aus den oberen Fenstern der Hofapothek« lär¬
mendes Gelächter . Plötzlich kam es aus dem
Graben um die Hofapotheke geschritten, blieb
stehen und rief zu den erleuchteten Fensternhinauf:

«Hehe, Totenfürst ! Hetze, alter Omnlvore !"
Sintprecht erschien in einem der Fenster und

brüllt « hinab : »Ahaa. durchlauchtigster Hunde-

HVickHKe» in ItiirLv l
Av i . Dezemoer werden sv Punrre oeiz

Kleid er karte  für den Einkauf frei . Zu»
sammen mit den auf jeder Kleiderkarte schraf¬
fiert gedruckten Vorgriffspunkten haben da«
mit die Männer 102 Punkte für ihre Ein«
kaufe zur Verfügung , die Frauen , Knaben
und Mädchen 94 und die Kleinkinder
Punkte . Auf der Männerkleiderkarte wird deh
Strumpfkontrollabschnitt b und auf bei
Frauenkleiderkarte der Kontrollabschnitt a
für den Einkauf von einem Paar Strümpsej
frei.

*
Die Reichsbahn  hat zugelassen , daß di«

für das Kalenderjahr 1939 oder 1940 ansge«
stellten Ausweise zur Erlangung von Fahr»
preisvergünstigungenfür Kriegs¬
beschädigte  für das Kalenderjahr 1941
weiter gelten . Der Neichspostminister gibt be«
kannt , daß Inhaber dieser Ausweise bei der»
Dienststellen der Reichspost , besonders an den
Schaltern bevorzugt zu behandeln sind . '

Auskünfte über den Versand von Wa«
ren ins Ausland  erteilt die Auskunfts ».
und Zollabteilung der Außenhandelsstelle für
Württemberg , Stuttgart -N . Kriegsbergstr . iS
(Sprechstunden von 9—12 Uhr ). Hinsichtlichder Einfuhr von Liebesgaben - und Geschenk¬
sendungen aus dem Ausland nach Deutsch¬
land erteilen die deutschen Zollämter , z. Ä.
das Hauptzollamt , Postzollabfertignng , Stritt»
gart -W, Rotebühlkaserne . Auskunft.

* "
Da der Besuch kausmännischerKurse

während deS Pflichtsabres  dem
Sinn des Pflichtjahres nicht entspricht , istden Mädchen , die künftig neben ihrer Pflicht»
iahrtätigkeit kaufmännische Kurse besuchen,
die Bescheinigung der Ableistung des Pflicht«
iahres im Arbeitsbuch zu versagen . Die Mäd¬
chen sind in geeigneter Weise hierauf hinzu¬weisen.

4-
Ein Erlaß deS ReichsarVeitSmimstcrs hat

die Beschäftigung von Franen  für das
Führen von Klein - und Straßenbahnwagen,
Omnibussen und schweren Lastkraftwagen von
mebr als 1,5 Tonnen Nutzlast verboten . Eine
Ausnahme ist iedoch für elektrisch ange¬
triebene Wagen  zugelassen . Dadurch
werden im wesentlichen die Zustellwagen der
Reichspost erfaßt.

topf ! All« Trabanten aus dem Totenretch stno
um uns versammelt ! Blaubart Lollani ist da!
Der Pontifex Bürlle und seine bildschöne Frau
Olga sind auch da ! Alle ermordeten Königstöch¬
ter und alle geköpften Omphalen sitzen in der
Runde ! Ich halte Hof!"

„Hehe, ich halte mit !"
«Ho, quoll licet llovi, uon licet bovi !" brüllte

Sintprecht . „Aber nichtsdestotrotzherauf mit dem
Pavian ! Die Augen der Dunkelgräfin strahlen
wie der Morgenstern und Lichtbringer Luzifer,
ihr Mund ist rot wie Lubin und ihre Haur wie
Mondschein auf Schwanengefieder ! Gerade hat
sie «inen Pariser llanse mscsdre vorgeführt und
dazu gesungen! Musik von Kardinal Prinz Ro-
han , Text von Cagliostro , Gebärden von der La
Motte ! Jetzt sitzt sie in einem weiten Purpur¬
mantel «ingehüllt am Tisch und klagt ein ganzes
Jahrhundert an !" Damit verschwand er aus
dem Fenster . Bald darauf knarrte die Türe im
Portikus . Arnulf Pleß erstieg die kleine Frei¬
treppe und trat ein. Die Tür « schloß sich.

Gegen ein Uhr kam er ins Kavalierhaus
zurück.

Polonius war noch auf. Ein Blick in sein be¬
kümmertes Gesicht genügte, um zu wissen, daß
niemand nach ihm gefragt hatte . Er ging in
lein« Kammer und legt« sich nieder . Gegen fünf
Uhr erwachte er. Vor den Fenstern schimmerte
der Tag . Er erhob sich, legte ab , nahm San¬
dalen und Trainingsanzug zur Hand und schritt
zum Kocher hinab . Er legte die Sachen auf eineBank , glitt über den Steinabhang ins Wasser
und schwamm länger als «ine Stunde umher.

, Dann kehrte er zur Bank zurück, zog sich an,lauschte dem vielstimmigen Morgengesang der
Bügel , sah in die Au hinüber , sah auf den schim¬mernden Wald und in den immer lichter wer¬
denden Himmel. Dann steckte er die Hände in
die Hosentaschen und ging über di« Kocherbrücke
in die Mühlwiesen , schlug«inen Haken, ging den
Hügel hinauf und ließ sich vor dem Schlehdorn¬
busch nieder , sich in den Strahlen der Sonnewärmend . .

(Fortsetzung folgt.)

Wochendienstplan der HZ.
HJ .-Gef. 1/401. Montag : Der Führerzug des

Standorts Calw tritt um 20 Uhr an der alten
Post an. — Mittwoch: Die Gef. 1/401 tritt um
20 Uhr am Rathaus an. — Donnerstag : Turnen.
— Sonntag : Dienst wird noch bekanntgegeben.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-
gruppe 1/401. Dienst in dieser Woche normal.
Dienstag und Mittwoch: Sanitätskurs Schar l.
— Donnerstag : Heimabend (Salzkasten) . —
Am Freitag kommen sämtliche GD.-Mädel, die
die Prüfung abgelegt haben, zu einer einmali¬
gen Uebung 20 Uhr ins Kaffeehaus (Sport ).
Die GD.-Ausweise sind zwecks Eintragung der
Wiederholungsübung mitzubringen.

Ltic/rs »' rerrrl --
Schwaben-Kalender 1941. Herausgegebcn vom

Verlag Karl Weinbrenner u. Söhne,
Stuttgart -S ., in Zusammenarbeit mit denz
Landesfremdenverkehrsverband Württemberg-
Hohenzollern. Preis RM . 2.—.

In 96 meisterhaft wiedergegebenen Bildseiten
zieht das Schwabenland, unsere schöne Heimat,m diesem Kalender an uns vorüber. Neben
den vielen Schönheiten schwäbischer Landschaft^
den alten verträumten Städten , Schlössern und
Burgen, steht der schwäbische Mensch im Mittel¬
punkt des Schauens. Als Neuerung ist in Zu¬
sammenarbeit mit dem Schwäbischen Albverein
ledem Blatt ein kleiner Wandervorschlag bei«
gegeben.



^ Abschied von Kreisleiter krohmer
Gauleiter Murr bei der Trauerfeier

»»». Böblingen . Am Samstagnachmittag
tvurde hier der so rasch auS dem Leben ne»
schieden? Kreisleiter Krohmer  unter stärk¬
ster Anteilnahme der Bevölkerung und der
Parteigenossen beigesetzt. In der würdig
ausgeschmückten Feierballe versammelten sich
mit Gauleiter Reichsstattbalter Murr  und
den Angehörigen des Verstorbenen die Gau¬
amtsleiter , die Kreisleiter , der Kreisstab sowie
eine Anzahl führender Parteigenossen und

. . Vertreter des Staates , der Wehrmacht und
des Neichsarbeitsdienstes . Mit einem Orgel¬
vorspiel rion Johann Sebastian Bach und

"dem Totcnspruch eines Hitlersungen wurde
die eindrucksvolle Trauerfeier eingeleitet.

Dann sprach Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  über den Sinn des Lebens und über
das Leben Kreisleiter Krohmers , der schon
frühzeitig zur Bewegung fand und sich von
da ab als fanatischer Kämpfer und politischer
Soldat für die Idee des Führers einsetzte.
„Kornvromißlos im Einsatz , ehrlich im Wollen
und klug in der Tat , verkörperte er so recht
den führenden Nationalsozialisten ." so sagte
Gauleiter Mnrr und dankte ihm mit beweg¬
ten Worten für all das . was xr unS gegeben
hat und für die Bewegung und unser Volk
leistete. „Pg . Krohmer hat den Sinn seines
Lebens erkannt und seine Aufgabe erfüllt,
daher wird er in der nationalsozialistischen
Geschichte Württembergs nie vergessen werden.
In unsere Trauer um ihn mischt sich der
Stolz um des Verstorbenen Lebenswerk und
Kamps ." Dann trat Gauleiter Reichsstatthal¬
ter Murr vor die Babre des Toten und legte
einen Kranz nieder . Ihm folgten als Ver¬
treter von ft -Obergrupvenführer Kanl und
im Auftrag des Reichsfübrers ff . ff -Obcr-
fiihrer Müller  und für die Wehrmacht
Oberst Sch aal.  Der Gaumusikzug des
Reichsarbeitsdienstes spielte zum Schluß das
Deutschland - und Horst -Wessel-Lied.

Hieraus formierte sich ein langer Trauer-
zug. an dessen Spitze ein Musikkorps der Luft¬
waffe und ein Zug Infanterie marschierten.
Es folgte der Fahnenblock mit den Forma¬
tionen der Partei . Unmittelbar hinter dem

Sarg schritt der Gauleiter mit den Angehöri¬
gen des toten Kreisleiters und dann kamen
die Gauamtsleiter , Kreisleiter , der Kreisstab
und das übrige Trauergefolge . Alle Straßen,
durch die der Zug kam, waren mit umflorten
Fahnen geschmückt; HI . BDM .. Jungvolk
und Junamädel bildeten von der Feierballe
bis zum Friedhof  Spalier . Als der Sarg
des toten Kreisleiters in die Gruft sank, in¬
tonierte das Musikkorps der Luftwaffe das
Lied vom Guten Kameraden , senkten sich die
Fahnen und schoß die Infanterie Salut.
Hierauf trat Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  zum letzten Abschied vor das offene
Grab.

Trmierfeler für General a . O . Schwab
Gauleiter Murr unter den Trauergasten
Stuttgart . Unter großer Anteilnahme und

militärischen Ehrungen fand am Samstag auf
dem Pragfriedhof die Tranerfeier für den in
feinem 72. Lebensjahr gestorbenen General¬
major a. D . Adolf Schwab statt , dem auch
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  die letzte
Ehre erwies und im Auftrag des Führers
einen Kranz  weihte . Die Gedenkrede hielt
Obersturmbannführer Oberregierungsrat Hil-
burger,  der daran erinnerte , daß der Ver¬
storbene ein Vierteljahrhundert hindurch mit
der Garnison Straßburg verbunden gewesen.
Das alte Straßburg -Lied, gesungen von Mit¬
gliedern deS Staatstheater -Singchors , grüßte
den Toten , dem dann anschließend an die
Ehrung durch den Gauleiter viele Kränze
und herzliche Nachrufe gewidmet wurden , so
im Namen des Wehrkreises V von dessen
fiellvertr . Kommandierenden General und Be¬

fehlshaber , General der Infanterie vkwalv.
ferner für die einstigen Angehörigen der ehe¬
maligen Infanterie -Regimenter IL6 und 127.
für die Ortsgruppe Kriegsberg der NSDAP .,
namens des fs -Oberabschnitts Südwest , im
Auftrag des NS .-Neichskriegerbunds und der
Gaukriegerführung , durch Polizeipräsident
Schwei nie,  für weitere ehemalige Truv-
Penverbände und Formationen , für die NS-
KOB . und das Heeresmusenm.

Institut für Kolonialtechnik an der TH

xxr . Stuttgart . Am 2. und 3. Dezember
findet in Stuttgart eine Tropen - und kolonial¬
technische Arbeitstagung des Vereins deutscher
Ingenieure statt . Zweck dieser Tagnna ist,
den gegenwärtigen Stand unserer technischen
Kenntnisse und ihre praktische Anwendung
auf die Technik in den Tropen darzustellen.
Ferner soll die Tagung beweisen, daß die deut¬
schen Ingenieure auf ihre kommende Arbeit
vorbereitet sind. Wie wir erfahren , hat die
Technische Hochschule Stuttgart  die
Einrichtung eines Instituts für Kolonial¬
technik in Planung genommen . Mit der Ein¬
richtung ineses Innnurs wiru die Arbeit des
Deutschen Auslandsinstituts , die sich bekannt¬
lich auf das geistige Gebiet erstreckt, in prak¬
tischer Weise erweitert und fortgeführt . Ws
Auftakt zur Eröffnung des Instituts bat die
Technische Hochschule bereits kn diesem Seme¬
ster einige Ringvorlesungen  in den
Dienst der kolonialen Arbeit gestellt.

Oderingenieur Pg . Alfons Jung,  einer
der ältesten Mitkämpfer des Führers , beging
gestern seinen 80. Geburtstag . Er ist Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP.
Als langjähriger technischer Außenbeamter
der Landesfursorgebehörde hat er viertausend
Schwerarbeitern wieder Arbeit verschafft.
, Der Führer deS Arbeitsgaues 26 (Würt¬
temberg ), Gencralarbeitsführer Alfred Mül¬
ler.  veranstaltet alljährlich für die Führer
seines Gausiabes in Stuttgart Gastvorträge,
die dazu dienen sollen, den Blickkreis der
R e i chs arbeitsdien st führer  über ihre
eigentlichen Dienstaufgaben hinaus auf Fra¬
gen und Probleme unserer Zeit zu weiten.
Die Vortragsreihe des Kriegswinters 1910/11
wurde mit einem Vortrag von Professor Dr.
Metz (Universität Freiburg ) über „Das
Elsaß . Landschaft und Volkstum " eröffnet.

Buchenlarrd -Drvkfche herzlich emvfanqen
Ulm . Dieser Tage traf im Kreis Nmr-Ülm

ein Sonderung mit rund 300 Umsiedlern
aus dem Bnchenland ein . Neber die Hälfte
von diesen Volksdeutschen Bauern und Hand¬
werkern wurden im Landkreis Illertissen
nnternebracht . Mehr als 100 Männer , Frauen
und Kinder fanden in der Hauswirtschafts¬
schule Babenhausen Aufnabme . Dort entbot
ibnen Landrat Dr . Dinkel den Willkomm im
Mutterland . Nickt oft genug konnten die
Bnchenland -Deutschen ihrer Freude darüber
Ausdruck geben, daß sie der Führer wieder
zurnckgernsen hat und daß sie endlich in der
deutschen Heimat leben und arbeiten dürfen.

7. Arbeitsjahr von „Kraft durch. Freude"
I Million Lesuctiek-6er Käb .-WekrmLLktLveranLtsItunZen in unserm Oau
u«8. Stuttgart.  Dle Gaubicnststelle

Württrmberg -Hohenzollern der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " legt zum 7. Jah¬
restag der Gründung unserer großen Frei¬
zeitorganisation einen umfassenden Bericht
über ihre Leistungen im ersten Kriegsjahr
vor , dem wir entnehmen:

Obwohl fast sämtliche Mitarbeiter der
Gaudienststelle  zur Wehrmacht einge¬
zogen wurden und ein Teil der weiblichen
Arbeitskräfte für sonstige kriegswichtige Ar¬
beiten abgestellt werden mutzte, ist es durch
den vorbildlichen Einsatz der Zurückgebliebe¬
nen gelungen , sämtliche gestellten Aufgaben
dnrchzuführen.

Im vergangenen Arbeitsjahr wurden für
die Wehrmacht Theaterveranstal¬
tung n . Musik - , Lieder - , Bunte
und Variets - Abende  durchgeführt mit
einer Besucherzahl von annähernd einer
Million Mann . Davon entfällt allein ein
Sechstel auf Aufführungen der Württember-
gischen Landesbühne , Schwabenbühne , Würt-
tembergischen Staatstheater , Stadttheater Ulm
und Hellbraun . Für die Variete - und Bunten
Abende waren 52 verschiedene Spielgruppen
verpflichtet . Ein großer Erfolg waren die von
der Abteilung „Feierabend " dnrchgeführten
elf Singleiter - Lehrgänge  für die
Wehrmacht mit 311 Teilnehmern . Das Deut¬
sche Volksbildungswer?  der NSG.
.Kraft durch Freude " verzeichnet 860 Vor»
tragsBeran st alt ungen,  von denen
allein 201 Vorträge (größtenteils Lichtbilder¬
vorträge ) vor kleinsten Einbest -n dargebotcn
wurden . Für die Lazarett - Betreuung
wurden neben Veranstaltungen unterhaltender
Act mit Kräften des Deutschen Volksbildungs¬
werkes Bastelstunden . Photo - und Fremd-
sprackenkurse sowie im Frübsowmer 10 Kul-
turfabrten durchgeführt . Das „Sportamt " ist
mit allen verfügbaren Kräften zur sportlichen
Betreuung (HeilgMnnastik) im Einvernehmen
mit dem Wehrkreisarzt eingese<-t.

Es ist besonders erfreulich , daß trotz deS
Krieges die kulturelle Arbeit der
Abteilung „Feierabend"  nicht hinter

dem Ergebnis der Friedensarbeit zurückblieb.
Es kamen in diesem Iabr 1013 Theatervcr-
anstaltnngen mit 173 536 Besuchern . 138 Kon¬
zerte mit 71291 Besuchern und 121 Bunte
und VarietS -Abende mit 195 210 Besuchern
znr Durchführung . Besonderer Wert wurde
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Wieder auf die ,48olkStumSarbeit " gelegt : es
wurden im Berichtsjahr 769 öffentliche und
Betriebs - Veranstaltungen durchqeführt mit
einerGesamtbcsucherzahl von 152901. Uebungs-
abende wurden durchgeführt 524 mit 16515
Teilnehmern.

Die KdF . - SV ortkur  s.e, sind Leute aus

dem deutschen Sportleben nicht meyr wegza-
denken. W"itrre zablreiche Betriebe haben im
Laufe des Jahres Betriebssportgemeinschaftengegründet . Am Waldlauf der Betriebe betei¬
ligten sich 1100 Betriebe mit 13 500, am
Sommersporttag 500 Betriebe mit 165 000
Teilnehmern . Die Sportferien in Großholz¬
leute wurden wieder von zahlreichen Männern
und Frauen aus den Betrieben besucht.

Ein Rückblick auf die bisherigen Kriegs¬
monate zeigt uns , daß das Deutsche
Volksbildungswerk  noch nie so er¬
folgreich gearbeitet bat wie gerade jetzt. Ver¬
anstaltet wurden 1363 Vorträge und
Dichterlesungen  mit 305 252 Besuchern,
Arbeitsgemeinschaften  für Politik,
Geschichte und Kultur au 199 Abenden mir
5113 Besuchern , Kurse für Modellieren,
Basteln . Photo , Zeichnen , Malen
dnrchgeführt an 55' 5 Abenden w 30 298 Teil¬
nehmer !. Spruch*  ii rse  sowie Kurse kür
Rechnen . Mathematik und Karten¬
lesen  an 2652 Abenden mit 38 862 Besuchern,
ferner 27 Kulturfahrteii mit 1119 Teilneh¬
mern . 123 Führungen mit 1536 Teilnehmern,
112 Kulturfilmvorführuugen . Morgenfeiern
und Betriebsvorträge mit 26101 Teilnehmern
und vier Ausstellungen mit 10165 Besuchern.

Wenn auch durch die Anspannung aller
Kräfte viele Pläne des Amtes „Schönheit

, der Arbeit"  in bezug auf Verbesserung der
Arbeitsstätten nicht durchgeführt werden
konnten , so ist doch erfreulich , feststellen zu
können, daß der Gedanke „Schönheit der
Arbeit " weiterlebt und weitergepflegt wird.
Die größte Einschränkung hat natürlicher¬
weise die Abteilung „Neisen -Wandern -Nr-
laub " erfahren . In zwei Sonderzügen wurden
1300 schwäbische Arbeiter lind Soldaten nach
Bayreuth  geführt , wo sie als Gäste des
Führers Gelegenheit hatten , das unsterbliche
Werk Richard WagnerS zu erleben . An rund
1300 Wanderungen  nahmen 3100 schwä¬
bische Volksgenossen teil . Das Vertrauen deS
deutschen Arbeiters in die Organisation der
NS - - Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in
der Deutschen Arbeitskront wurde auch da¬
durch erwiesen , daß die Anträge für den
KdF . - Wagen  steigen und daß auch die
Sparbeträge regelmäßig eingehen.

So erweist sich die Tätigkeit der NSG . „Kraft
durch Freude " auch während der Kriegszeit
als 8 ußerst umfangreich und bedeu¬
tungsvoll.  Daß sie in dieiem ungeahnten
Maße weiteraehen konnte , zeugt von der un¬
geheuren Lebenskraft und dem Lebenswillen
unseres Volkes.

MLrÄsssE Ms - « tte

Holzmarkk erhielt festes Gefüge
Auf der neunten Holztag nng in

Berlin  hielt Generalforstmcister AlPerS
eine Rede. Er führte u . a. aus : Der euro¬
päische Holzmarkt  wird in Zukunft ein
festes Gefüge erhalten , das nickt mehr durch
Zufälligkeiten konjunktureller Schwankungen
gestört wird . Bei einer nach Grundsätzen wirt¬
schaftlicher Vernunft vorzunehmenden Ver¬
teilung der Holzerzeugung aus den Neber-
schutzländern nach den zweckmäßigsten Orten
des Verbnuches werden auch die Ergebnisse
der Forschung  eingeschaltet werden müs¬
sen, um bei der Verwendung uickercS wertvol¬
len Roh - und Werkstoffes Höchstleistun¬
gen  zu erzielen . Bei den grollen Aufgaben,
die in Zukunft noch auf dem Gebiet der H o l ?-
technik  zu lösen sind, wird es mebr als bis¬
her darauf ankommen , gesicherte For»
schungs ergebnisse  schnellstens in die
Praxis zu übcrfübren . Auch in Zukunft wird
der deutsche Wald  bei der notwendigen
Versorgung unserer Kriegswirtschaft , aber
auch bei den zweifellos erwachsenden Anfor¬
derungen unmittelbar nach Krieasschluß wei¬
terhin zum Wohle der Allgemeinheit Opfer
bringen müssen.

k̂ A. -krosi -o 6mkst Ov8L,ntli *ituna O st o e
a v r , sttulthLrt , k̂ r »eäri <'kstr Vkriaflsksiter unil stokrikt.
lelter k' . kl . stokeel «, t 'alv lVaokr
6mbü .. Druck : X OoI »<klAxer 'scKs Kur biirockvrei Oslv.

2 . 2t. kreisli,toL

Amtliche Vekanntmachungen

Ausgabe von Gemüsekonser¬
ven an Zuckerkranke.

Zuckerkranke können im kommenden Minier Gemüsekonserven
erhalten . Zu diesem Zweck hoben sie sich vom behandelnden Arzt eine
Bescheinigung ausstellen zu lassen , die letzterer der ärztlichen Genehmi-
gungsstrlle in Wildbad weiterleitet . Aus Grund dieser Bescheinigung
erhalten die Antragsieller von mir Berechtigungsscheine zum Bezug
von Gemüsekonserven , die sie umgehend , spätestens aber bis 20 . Dez.
1940 , bei ihrem Einzelhändler abzugeben haben.

Die Einzelhändler haben die bei ihnen eingehenden Berechtigungs¬
scheine bei mir unverzüglich in Bezuscheine 8 und die Großhändler die
Bezugscheine 8 in Großbezugscheine Umtauschen zu lassen . Die Groß-
drzugscheine sind bis spätestens 23. Dezember 1940 den Herstellern
vorzulegen.

W

^88 soll ioli cilS868 seksnksn?

Durotz « ins Sssioktigung von

liellliert'! WliiMlik-üimlelliiiiz
srdaltsn 8is sscks gsivUnsodts Hnrvgungl Sis tin-
cksn riss passsnds tür jsclsn Lssodmaolc tllr düng
unct ^ It gut unck dillig l

vesicktiAea 8 !« meine 8ck » uken8ter!
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Ealw , den 30. November 1940.

Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 —

Einen zirka 9 Ztr . schweren Eine schöne , hochträchtige

Lern-Siier Kalbin
»erkauft

3 . Krafft , Naislach
(Rotscheck ) verbaust

Martin Seeger , Schmieh

Unser Uoland hat ein Schwesterchen bekommen.

Dies zeigen in stolzer Freude an

Adelheid

2«. II. 40. ' Ber - a wenlsch

geb . Sraun

Fritz wenlsch
Ureiramtsleiter der 17510.

Lallv z . St . im Felde

AM

Zur Bedienung meiner Damps-

kesselanlage such « ich sofort einen

Färberei Wörner

Wtzkl Wt

I .ri/tse/iuts tut »rot/

vllsrgiüN'r
llnuermllea
sind «ekr bslk

der , und
Ikr Herr virt

oesckont.

MllllWl.
^sitsrs VorslsUunosn:

tzlontsg u . Dienstag
sdsnct»  7,30 Utzr.

Dachshund
schwarz mit rostbraun , langhaarig,
hat sich im Jagdrevier Ottenbroim

verlaufen
Um sachdienlicheMitteilung bittet

gegen Entschädigung
S . Lörcher,  Pol .-Hauplwacht»
meijter , Laim , Tests . 545
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